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2Beü)nadjtSgruß unb erhalt eine ©abe. ©ie 33e-

grüßung lautet: „Christos se rodi", bie Slnttbort

barauf: „On se saiista rodio". („©fjriftuS ift ge-
boren. — ©r ift toaßrhaftig geboten.") ©et
ißope toanbert bon tèmuS #auS, um bas fpe-
Stell 3ubereitete unb mit fhmboliftf)en geilen
berfeßene 3Beif)naicf>têbrot 3U toeif)en. Jeftlidj ge-
bleibet fudjt man Jamilienmitglieber unb

Jfreunbe auf, um fief) „ifrctfi^an ©ositfd)", b. I),

„gtüdlidfe 3Beif)nacf)ten" 311 toünfdfen unb toirb
bet trabitionellen ©aftfreunbfcfjaft gufotge übet-

all reidjltclj betontet. Unb in bet 9tefiben3 falj-
ten ©iplomaten unb SBürbenträger in ©nia sur
©ratulation in« 3?önigSfid)toß. —

„3!Beif)nacf)ten ift jebet Qaubetei Slnfang",
heißt'S im ferbifdfen ©prießtoort. 60 fucf)t faft
jebet 21betgtäubifd)e — unb beten $aï)l ift nid)t

gering unter bet primitiben Hanbbebölferung! —
3U biefem günftigen Qeitpunft irgenbtoie fein @e-

fdjid su etgtünben, feinem Jeinbe Ungemadj

lietauf3ubefd)toöten, fein eigenes ©lücf 311 fiebern,

ober toas fonft getabe fein $ers begehrt, ©ie

jungen SMbdjen herbringen bie ©ßriftnadjt mit
harmlofem ©leigießen, bie 33utfc£)en mit Slfdje-
fieben, toobei ifjnen, toenn fie bieS um üOlitter-

nacht böllig unbemetft unb unbefleibet im ©un-
fein tun, tfjte Qufünftige erfcf)einen, fie bteimal

an bet Stafe 3ief»en unb toiebet berlfd)toinben

foil! Sluf bem Hanbe bereitet man nod) allerlei

geßeimniSbotle Stänflein, toaßrfagt aus ©e-
treibeförnern, ben ©ebärmen eines fd)toatgen

fJußnS unb bem redeten Schulterblatt beS 3um

SRaßle begehrten JeftbratenS.

SI,m ©ilbefterabenb betfammeln fid) in martidjen

©egenben bie ßeiratsluftigen Jungfrauen um

einen mit SBaffet gefüllten iteffel; jebe toirft
ihren SRing hinein, tootauf baS ©efeiß übet Sftadjt

ftel)en bleibt. Slm näd)ften SRotgen bringen fie

ein ifinb mit, umringen ben Reffet unb fingen
allerlei Hiebet hon großem unb befdjeibenem

©Ittel. Sftadj jeber Strophe steift baS kleine einen

Dring heraus unb beffen ©igentümerin bat ein

bem Jnfjalt beS ©efungenen entfpredfenbeS HoS

'31t ertoarten. äftan nennt bies baS „Dvingfingen".

$u SReujaßr („malt ©ositfcß", b. I). „Heine

SBeiljnadjten") toirb unter anbertn ber Pom Jeft
her aufbetoaljrte Äopf beS ©panferfelS aufgetra-

gen; baS ©epfpeifen beffen Qunge unb ffirn foil
befonberS günftig auf bie menfdjlidfe Sntelligens
etntoirfen! Sßäljtenb beS SftittagSmaßleS muß

ber „©abnjaf" PolIenbS Perbrennen. 3n feiner

Jamitie barf ein runber, flachet ifueßen aus

©leitterteig fehlen, in bem ein ©elbfütf Perborgen

ift. ©iefer Jlaben fommt gan3 auf ben 2ufd>, unb

ber ©ater fdjnetbet nun unter beftimmten Jor-
mein suerft für fid), bann für bie SRutter unb

jebeS ber Einher, hierauf für baS $auS, @e-

fcßäft ober Jelb je ein ©tüd, bod) muß alles

aufgeteilt toetben. 3öer bie SMnse, früher hau-

fig ein ©olbftücf, in feinem Seil finbet, fieljt
einem glüdlicßen Jahr entgegen. 2öar fie aber

in ben ©triefen für löauS, trjof ober ©efdjäft ent-

halten, fo bebeutet baS reiche ©innaßmen, unb

fie toirb als glüdberßeißenb unter bem ^eiligen-
btlb aufbetoaßrt.

SJtarö.

©ans unbemerft ift bie ©ammerung herein-
gebrochen, ©S toar ja eben noef) fo Ptel betrieb
mit SXrstbefU'cf) unb ©etten machen, baß iclj erft
entbedte, baß eS im ©aal büfter toirb. ©ort borne
beim Jenfter plaubern ein paar jüngere Jrauen
miteinanber. ©on Qeit su Seit ßallt ein ©rueß-

ftütf ifjrer Unterhaltung bis su mir, unb tdj merfe,

baß fie fdjon ißläne machen für ihre balbtge

töeimfeßr. ©ie finb auf bem 2Bege ber ©efferung
unb freuen fidj auf ihre Jamilie. 3d) bin eben

baran, einem feigen fchtoerfranfen „©roß-
müetti" einige Höffei Nahrung mit Oberrebung

unb einiger Hift susufüßren. ©ie hot ja feinen

junger unb toitl lieber in Stuße gelaffen toer-
ben. ifaum bon ihrem ©ett toeg, fd)laft fie fdfon

ein, trot3 ben bieten ©erciufdjen, bie in einem

©aal mit 13—14 ©etten nidjt su bermetben

finb.
3dj breße baS fjelXe Hießt an, unb fofort finb

alle toieber munter. Dlun rafdj nod) für jeben

baS Nötige, bamit balb SRuße toirb im ©aal. ©ie

haben fie ja fo nötig, ißter ein ©dflafmittel, bort
bie ütffen 3urecßtbrüden; bas junge DMbcßen

bort gans in ber ©de toünfdjt fich feßnlid) einen
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Weihnachtsgruß und erhält eine Gabe, Die Be-
grüßung lautet' „Lllristos SS rollt". die Antwort
darauf: ss sirttsts. rollto". s„Christus ist ge-
boren. — Er ist wahrhaftig geboren.") Der

Pope wandert von Haus zu Haus, um das spe-

zielt zubereitete und mit symbolischen Zeichen

versehene Weihnachtsbrot zu weihen. Festlich ge-
kleidet sucht man Familienmitglieder und

Freunde auf, um sich „sretschan Vozitsch", d. h.

„glückliche Weihnachten" zu wünschen und wird
der traditionellen Gastfreundschaft zufolge über-

all reichlich bewirtet. Und in der Residenz sah-

ren Diplomaten und Würdenträger in Gala zur
Gratulation ins Königsschloß. —

„Weihnachten ist jeder Zauberei Anfang",
heißt's im serbischen Sprichwort. So sucht fast

jeder Abergläubische — und deren Zahl ist nicht

gering unter der primitiven Landbevölkerung! —
zu diesem günstigen Zeitpunkt irgendwie sein Ge-
schick zu ergründen, seinem Feinde Ungemach

heraufzubeschwören, sein eigenes Glück zu sichern,

oder was sonst gerade sein Herz begehrt. Die
jungen Mädchen verbringen die Christnacht mit
harmlosem Bleigießen, die Burschen mit Asche-

sieben, wobei ihnen, wenn sie dies um Mitter-
nacht völlig unbemerkt und unbekleidet im Dun-
keln tun, ihre Zukünftige erscheinen, sie dreimal

an der Nase ziehen und wieder verschwinden

soll! Auf dem Lande bereitet man noch allerlei

geheimnisvolle Tränklein, wahrsagt aus Ge-

treidekörnern, den Gedärmen eines schwarzen

Huhns und dem rechten Schulterblatt des zum

Mahle verzehrten Festbratens.

A.m Silvesterabend versammeln sich in manchen

Gegenden die heiratslustigen Jungfrauen um

einen mit Wasser gefüllten Kessel) jede wirft
ihren Ring hinein, worauf das Gefäß über Nacht

stehen bleibt. Am nächsten Morgen bringen sie

ein Kind mit, umringen den Kessel und singen

allerlei Lieder von großem und bescheidenem

Glück. Nach jeder Strophe zieht das Kleine einen

Ring heraus und dessen Eigentümerin hat ein

dem Inhalt des Gesungenen entsprechendes LoS

zu erwarten. Man nennt dies das „Ringsingen".
Zu Neujahr („mali Vozitsch", d. h. „kleine

Weihnachten") wird unter anderm der vom Fest

her aufbewahrte Kopf des Spanferkels aufgetra-

gen) das Verspeisen dessen Zunge und Hirn soll

besonders günstig auf die menschliche Intelligenz
einwirken! Während des Mittagsmahles muß

der „Badnjak" vollends verbrennen. In keiner

Familie darf ein runder, flacher Kuchen aus

Blätterteig fehlen, in dem ein Geldsück verborgen

ist. Dieser Fladen kommt ganz auf den Tisch, und

der Vater schneidet nun unter bestimmten For-
meln zuerst für sich, dann für die Mutter und

jedes der Kinder, hierauf für das Haus, Ge-

schüft oder Feld je ein Stück, doch muß alles

aufgeteilt werden. Wer die Münze, früher häu-

fig ein Goldstück, in seinem Teil findet, sieht

einem glücklichen Jahr entgegen. War sie aber

in den Stücken für Haus, Hof oder Geschäft ent-

halten, so bedeutet das reiche Einnahmen, und

sie wird als glückverheißend unter dem Heiligen-
bild aufbewahrt.

Marö.

Ganz unbemerkt ist die Dämmerung herein-
gebrochen. Es war ja eben noch so viel Betrieb
mit Arztbesuch und Betten machen, daß ich erst

entdeckte, daß es im Saal düster wird. Dort vorne
beim Fenster plaudern ein paar jüngere Frauen
miteinander. Von Zeit zu Zeit hallt ein Bruch-
stück ihrer Unterhaltung bis zu mir, und ich merke,

daß sie schon Pläne machen für ihre baldige
Heimkehr. Sie sind auf dem Wege der Besserung
und freuen sich auf ihre Familie. Ich bin eben

daran, einem herzigen schwerkranken „Groß-
müetti" einige Löffel Nahrung mit Überredung

und einiger List zuzuführen. Sie hat ja keinen

Hunger und will lieber in Ruhe gelassen wer-
den. Kaum von ihrem Bett weg, schläft sie schon

ein, trotz den vielen Geräuschen, die in einem

Saal mit ltz—l4 Betten nicht zu vermeiden

sind.

Ich drehe das helle Licht an, und sofort sind

alle wieder munter. Nun rasch noch für jeden

das Nötige, damit bald Ruhe wird im Saal. Sie
haben sie ja so nötig. Hier ein Schlafmittel, dort
die Kissen zurechtdrücken) das junge Mädchen
dort ganz in der Ecke wünscht sich sehnlich einen
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Drangenfaft... 60 gefjt eö toeiter in Bunter

$olge.
©ocf) jet3t ïjat jebeö baö ©eine. <2in legtet prü-

fenber 23Hcf burd) ben ©aal, unb id) töfdje bie

großen îbedenlampen. Sßui: baê garg fleine Äicljt
Bei ber ïûre brennt nod).

3egt fommt baö ©djonfte! Son Sett 311 Sett
ge!)e id) unb fage aßen meinen Heben Patienten
gute üftad)t. ijier unb bort fommt in ber ©unfei-
Ijeit unb 9îuïje beö SIBenbö ein Bis jegt fdjüdj-
tern berl)alteneg Äeib 311m Sorfd)ein. Oft genügt
ein berftânbntébolfet ^ânbebrud, ein fleined

SBort, ein ef)rticf)eö SCRittragen, um bie Äaft
ettoaö Ieid>ter 311 madjen. ©eljt oft fommt ein

ger3fid)e^ ecf>teö Sanfen aus bem Sftunbe bèr

Äranfen, bad ja aucij toofjltun fann.
gegt fofdjt bad fegte fiidjt, unb idj finge gang

ietfe ein SIBenbtieb. <£d toirb ftiü im Qimmer.
£>utd)d genfter faßt fßberner Sßonbfcfjein. fieife
regeimügige 2Item3Üge 3eigen, baß ber ©djfaf
©in3ug f)äit. Sort bid)t Bei ber Sure ffüftern nod)

3tuei. Helfe 3ief>e idj bie iîiinfe ind ©d)foß unb

toeig, baß ed fidj fof)nt 3U (eben unb für bie Jîran-
fen ba 311 fein. scäw.jt.jb.

AUS DEM WUNDEMWELT DEM MATUM

Das ganze Jahr hindurch führt die Mistel, das
zierliche und trotzdem lästige, dem modernen
Landwirt verhaßte, schmarotzende Gewächs, das
als reich verzweigter Busch den Apfelbäumen
aufsitzt, aber, wenn auch weniger häufig, auch
zahlreiche andere Bäume, wie zum Beispiel Kie-
fern und Fichten, Pappeln, Linden und, schon
seltener, auch Eichen zum Wohnsitz sich erkor,
auf luftiger Baumeshöhe ein still in sich zurück-
gezogenes Leben. Um die Weihnachtszeit jedoch
kommt sie mit einem Male zu hohen Ehren; Auf
keinem Markte irgend einer größeren Stadt
pflegt sie nun zu fehlen: In engstem Zusammen-
sein mit vornehmen Orchideen und andern Blü-
tenwundern ziert sie jetzt die Auslagen der Blu-
mengeschäfte, hält in jedes Haus ihren Einzug
und ist unverhofft zum Range einer Bevorzug-
ten emporgestiegen.

Diese Sitte, unsern Weihnachtsbäumen Mi-
stein beizugesellen, mit der Mistel als Glücks-
bringerin unsere Wohnräume zu schmücken,
kam von England her zu uns, wo die Mistel
schon immer an Weihnachten sich ganz beson-
derer Wertschätzung erfreute, auch dann noch,
als ihr aus den Bemühungen des Gemahls der
Königin Viktoria, des Prinzen Albert von Sach-
sen-Koburg, in England die deutsche Sitte der
Weihnachtsbäume einzuführen, eine ernstliche
Bedrohung erwuchs. Der überliefertem Brauch
eng verbundene Engländer hielt ihr jedoch die
Treue, und so behauptete sie denn ihre Vor-
machtstellung bis zum heutigen Tage.

Der Weihnachtsbedarf des Engländers an Mi-
stein ist denn auch sehr groß, und der Vorrat,

der im eigenen Lande wächst, reichte seit jeher
nicht aus, um die außerordentliche Nachfrage zu
decken, so daß er den weitaus größten Teil sei-
ner Misteln aus dem Auslande beziehen mußte.
Die Lieferantin aber ist die Obstbaum- und
mistelreiche Bretagne, in deren Hafenplätzen
St. Malo, Brieux, Granville und Cherbourg um
die Weihnachtszeit bis vor dem Kriege denn
auch reges und frohgemutes Leben herrschte.
Alle Tage brachten lange Güterzüge die grüne
Mistelfracht und fuhren schwer mit Misteln be-
ladene Schiffe nach Englands Küsten aus, von
welchem Export man sich einen Begriff machen
kann, wenn man erfährt, daß in guten Mistel-
jähren von Cherbourg bis zu 200 000 und über
St. Malo und Granville bis zu 400 000 kg davon
zur Verschiffung kamen, und es daher auch gar
nicht so unwahrscheinlich klingt, wenn behaup-
tel wird, daß es damals in der Bretagne Bauern
gab, die an den Misteln ihrer Bäume mehr ver-
dienten als an dem Obste. Das letzte M'stel-
oder "Christmas Ship" des Jahres zierte am
Bugspriet ein großer, Glück zu weiteren Fahrten
bringen sollender Mistelbusch; ebenso erhielten
seine Masten besonderen Mistelschmuck, und
die Besatzung erfreute sich bei ihren Einkäufen
im englischen Hafen als Glücksbringer beson-
derer Vergünstigungen.

In der Mythe des Nordens spielt die Mistel
eine bedeutsame Rolle. Der Himmelsgott Odin
hält in seiner Hand die Red- oder Winterrute,
mit der er Brunhilde und die gesamte Natur in
den Todesschlaf versenkt, bis Siegfried (die
Frühlingssonne) kommt und die Schlafende
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Orangensaft... So geht es weiter in bunter
Folge,

Doch jetzt hat jedes das Seine, Ein letzter prü-
fender Blick durch den Saal, und ich lösche die

großen Deckenlampen. Nur das ganz kleine Licht
bei der Türe brennt noch.

Jetzt kommt das Schönste! Von Bett zu Bett
gehe ich und sage allen meinen lieben Patienten
gute Nacht. Hier und dort kommt in der Dunkel-
heit und Nuhe des Abends ein bis jetzt schlich-

tern verhaltenes Leid zum Vorschein. Oft genügt
ein verständnisvoller Händedruck, ein kleines

Wort, ein ehrliches Mittragen, um die Last
etwas leichter zu machen. Sehr oft kommt ein

herzliches echtes Danken aus dem Munde dèr

Kranken, das ja auch wohltun kann.

Jetzt löscht das letzte Licht, und ich singe ganz
leise ein Abendlied. Es wird still im Zimmer.
Durchs Fenster fällt silberner Mondschein. Leise

regelmäßige Atemzüge zeigen, daß der Schlaf
Einzug hält. Dort dicht bei der Türe flüstern noch

zwei. Leise ziehe ich die Klinke ins Schloß und

weiß, daß es sich lohnt zu leben und für die Kran-
ken da zu sein. sà.Zr.rs.

Dns ZNN2S llnllr llinllurcll küllrt llis dlistsl, llns
?ierlielle unll trot^llsin lnstiZs, llein inollsrnsn
Dnnllivirt vsrllnllte, selllnnrcàenàe Oeivnclls, llns
nls retell ver?vsistsr Lusell llsn ^Vpkslllnuinsn
nuksiì?t, nllsr, ivsnn nuell iveniZsr llnukiZ, nuell
^nlllrsielle nnllers Lnuinis, ivie ?urn Dsispisl Die-
lern unill Dielltsn, Dnppsln, Dinllsn unll, sellon
seltener, nuell Dicllsn ^uin XVollnsit? stell srllor,
nuk IultiZer Vnulnssllölls ein still ln stell ?urücll-
ZezioZenss Dellen. Drn llie ^Vsillnncllts^sit jeàocll
llornint sis rnit sinsin Vinle ^u ballen Dllreni ^.uk
Icsinein l^nrlcte irZsnll einer Zröllersn 8tnllt
plleZt 8Ìe nun su lelllen: In snZstsrn ^usnnunsn-
sein init vornellinen Orellillsen unll nnllsrn LIü-
tsinvunllern ?isrt sis jet^t llis iVuslnZsn ller LIu-
inenZsscllnkts, llnlt in jsllss Dnus illren Din^uZ
nnll ist unvsrllokkt 2Uiln DnnZs einer Levor^uZ-
ten einporZestisZen,

Disse Litte, unsern >Vsillnnelltsllnunien bit-
stein llsizuiZessllsn, init llsr l^listel nls Olüclcs-
llrinZerin unsere V^ollnrnuine ^u sellinüeDsn,
Dnin von DnZlnnll ller ?u uns, ivo llis bllistel
sellon iininsr nn ^Vslllnncllten sicll Znn? llsson-
llsrsr V^ertsellüt^unZ srlrsute, nuell llnnn noell,
nls illr nus llsn LernüllunZsn lles Oeinnllls ller
Königin Villtorin, lles Dringen Albert von Lncll-
sen-DollurZ, in DnZlnnll à lleutselle Litte llsr
^Veillnnelltsllnuins ein?uküllren, eine ernstliells
DellrollunZ erivuclls. Der üllerllslsrtsrn Drnuell
enck verllunllens Dnglänller llielt illr jelloell llie
Treue, unll so llellnuptsts sie llenn illre Vor-
innclltstslluns llis ?-u,ln llsutiZsn TnZs.

Der V^eillnnclltsllellnrk lles DnZIünllsrs an dlli-
stein ist llenn nuell ssllr Zroü, unll llsr Vorrnt,

llsr i.in eigenen Dnnlls quellst, reiellte seit jsller
niellt nus, uin llie nuüsrorllsntliclle dlnclllrnZs 2U

llsellsn, so llnK er llsn ivsitnuis grollten Teil sei-
ner IVlistsln nus lle.rn àslnnlls lle^isllsn inukts.
Die Dislernntin nllsr ist llie ollstllnuin- unll
rnistelrsiclls LrstnZne, in lleren Dnkenplnt^en
Lt. llllnlo, Lrieux, Ornnvills unll LllerllourZ uni
llis V^sillnnelltsTsit llis vor llein Driers llenn
nuell reZes unll krollZeinutss Dellen llerrsellts.
^.lls TnZs llrnellten InnZe Sütsr^üZs llis Zrüns
dllistslkrnellt unll kullren sellvier init biistsln lls-
Inllsns Lellilks nnell DnZlnnlls lliüstsn nus, von
vslellein Dxport rnnn stell einen DeZrikk inncllen
llnnn, v^snn rnnn srknllrt, llnll in Zuten IKistsl-
jnllren von LllsrllourZ llis su 2l)t> UUU unll üller
Lt. lVInlo unll Ornnvills llis 2U 400 vü(> DZ llnvon
?ur VersellikkunZ Dninen, unll es llnller nucll Znr
niellt so un^vnllrsclleinliell IrlinZt, v^enn llellnup-
tst vllrll, llnll es llninnls in llsr DrstnSne Lnusln
Knll, llis nn llsn dllistsln illrer Lnurne inellr vsr-
llientsn nls nn llein Ollste. Dns letzte dllstsl-
oller "Lllristlnns Lllip" lles llnllres vierte nur
DuZspriet sin Zroller, Olüell ^u v^siteren Dnllrtsn
bringen sollsnllsr dllistsllluscll! ellsnso srllislten
seine lausten llssonllsren bllistelsellinuelc, unll
llis LesàunZ erlreuts siell llsi illrsn Dinllnulen
irn enZIisellsn Dlnksn nls OIüellsllrinZer llsson-
llerer VsrZünstiZunZsn.

In llsr bllz'tlls lles lliorllens spielt llis dlistel
eine llsllsutsnins Dolle. Der IlliinrnelsZott Ollin
llnlt in ssiner Dnnll llis Deck- oller V^intsrruts,
rnit ller er Lrunllillls unll llis Zesnrnte llintur in
llsn Tollssselllnk verssnllt, llis LisZlrisll sllis
DrülllinZssonnsj llonunt unll llis Lelllnksnlle
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